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fiebern 152 geſtorben ſeyn ſollen. Wohl 
aber iſt wegen des vielen Brandweintrin⸗ 
kens glaublich, daß einige Handert an der 
Schwindſucht, am Schlag und der Waſ⸗ 
ſerſucht ihr Leben beendigt haben. 

Man wird glaube ich, nicht irren, wenn 
man behauptet, daß von 1180 Geſtorbe⸗ 
nen kaum 1/3 von geſchickten Aerzten bez 
handelt worden. Wohl aber haben Apo⸗ 
theker, die alle Symptomen im Urin ſeh⸗ 
en und zugleich wiſſen, welche Buͤchſen 
ſie ausleeren ſollen; andre dieſer Gattung 
die ſich auf eine unverzeihliche und ge⸗ 
wiſſenloſe Art mit der Wahl der Arzeney⸗ 
mittel befchäftigen, da fie doch keinen an⸗ 
dern Beruf haben, als die Arzeneyen zu 
kennen und zu zubereiten. Andere Fuſcher 
die ſo wenig phoſtolggiſche Kenntniſſe ha⸗ 
ben, daß ſie nicht wiſſen wo die Pulsa⸗ 
dern liegen und man folglich bey einem 
Aderlaß immer das Leben risquirt, weit 
mehr Antheil gehabt. Ich bin ſo wenig 


der Meinung des Rouſſau: daß man die 


Aerzte nicht eher kommen laſſen muͤſſe, 
als bis alle Hofnung zum Leben vorbey 
iſt; als der Meinung, daß jeder Arzt ein 
wirklicher Aeskulap ſey. Der Geſchickte⸗ 


ſte wird immer ſeine große Ohnmacht 
bekennen. Allein da die Rettung ſo vieler 


nur oft darin liegt, daß man der Natur 

u Hilfe kommt, den Grund der Krank⸗ 
beit erforſcht um ein Mittel zu haben, 
und die Hilfe nur zu oft in den erſten 
Wegen gefunden werden kann, ſo iſt kein 
Zweifel: daß durch den Mangel des Arz⸗ 
tes, der Tod nicht mehr Gewalt haben 
ſollte, als nach dem kaufe der Natur 
“möglich iſt. Und es bleibt daher eine un⸗ 
verzeihliche Sorglosigkeit gegen uns ſelbſt 
die faſt dem angenommenen Schickſal der 
Tuͤrken gleicht, wenn wir uns entweder 
ganz dem Gerathewohl uͤberlaſſen, oder 
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wenn wir uns der Hilfe bedienen, zu A⸗ 
pothekern oder andern unwiſſenden Quack⸗ 
ſalbern die Zuflucht nehmen. 


* 

Schattenriß von den Hottentotten. 

Das Volk wohnet an der ſuͤdlichen 
Spitze von Afrika, am Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung. Wir kennen es noch 
nicht volle 300 Jahre, und fein Urſprung 
iſt, da bey ihm alle Spur von Geſchichts⸗ 
kunde erloſchen, völlig ungewiß. Es nennt 
ſich ſelbſt Hottentotten. Ihre Farbe iſt 
Olivenfarbe. Die großen Augen, flachen 
Naſen, dicke Lippen und kurze wolligte 
Haare, machen ſie den Negern aͤhnlich. 
Sie ſind ſtark, aber dabey ſo behende, 
gelenkig und ſchnell, daß man ſie kaum 
mit einem Pferde einholen kann. Die 
Faulheit iſt ihr groͤßtes Laſter, und die 
Arbeit die groͤßte Plage ihres Lebens. Die 
Hollaͤnder die ſich bey ihnen niedergelaſſen 
haben, wirken vergebens mit ihren guten 


Beyſpiel. Sie lieben den Brandwein und 


die ſtarken Getraͤnke fo ſehr, daß fie keine. 
Maͤßigung darinn kennen. Die Weiber 
kennen keine Treue, und vertheidigen es 
vermittelſt eines Gedanken, uͤber den ſehr 
viel gedacht und kommentirt werden koͤn⸗ 
te: nemlich, die Natur ſchon habe alle 
Frauenzimmer in der Untreue beguͤnſtigt. 
Bey den Hottentotten herrſcht die Ge⸗ 
wohnheit, daß als einer unter die Zahl 
der Männer aufgenommen worden, fo 
wird er von dem Augenblick an, ein Feind 
und Verfolger ſeiner Anverwandten, und 
Hält dies zu feinem Fortkommen ſchlech⸗ 

terdings nothwendig. seit 
Eine beßre Kultur bey dieſem Volk, iſt 
bey aller angewandten Muͤh der Hollans 
der deshalb vergebens, weil ſie einen gang 
eigenthuͤmlichen Hang haben, bey der Ges 
wohnheit 
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wohnheit ihrer Väter zu bleiben. Es ift 
eine alte Hottentotten Gewohnheit, lake 
es alle Augenblicke, bey der fich. unſre 
Vorfahren wohl befanden und von der 
wir nicht abgehen und damit ſind alle 
„Gruͤnde widerlegt. 
gen, iſt. K ˖ 
thum der Hottentotten nicht allein. In 
dieſer Ruͤckſicht find faßt alle Städte Eu⸗ 
ropens voller Hottentotten; denn von je⸗ 
her hat man auch in mehr geſitteten Laͤn⸗ 
dern dem Guten ſeinen Eingang erſchwert, 
weil es der leidigen Sitte der Alten zu 
wider war. Es iſt ein Fehler unſers 
Jahrhunderts, von dem auch kein Fach 
ausgenommen, daß die Theorie über die 
Praxin das Uebergewicht erhalten. 


J dere 
| Der Herzog von Montmorency unter 
hielt ſich einſtmals auf einem Spazier⸗ 
gange mit einem ſeiner Freunde von dem 
wahren Gluͤck des menſchlichen Leben, von 
dem man ſo vevſchiedene Beguiffe hat. 
Dieſer behauptete mit Recht, daß der in 


dem eingeſchraͤnkteſten Stande der buͤr⸗ 


gerlichen Geſellſchaft lebende Menſch, ge⸗ 
meiniglich weit gluͤcklicher daran ſey, als 
die Großen dieſer Erde. Die Frage ſoll 


bald entſchieden werden, erwiederte der 


Herzog, indem er während dieſer Unter⸗ 
redung 4 Bauern wahrgenommen hatte, 
Die in dem Schatten eines G. i 

Mittagsbrod genoſſen. Mit einer freund⸗ 


lichen Herablaſſung naͤherte er ſich ihnen 


und fragte fie, ob fie ſich wirklich gluͤck⸗ 
lich prieſen? Drey dieſer Bauern ant⸗ 
worteten ihm, daß, da ihre ganze Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ſich auf einige Morgen» Landes 
einfchränfte, ihnen nichts zu wuͤnſchen 
mehr uͤbrig blieb. Der Vierte aber ge⸗ 
fand, daß ihm zu feiner, gaͤnzlichen Gluͤck⸗ 
feligfeit ein Stud Land von der Groſſe 


Dieſe Art zu widerle⸗ 
ber meines Erachtens das Eigen⸗ 


ſeiner Nachbarn ermangelte, auf dem er 
ſich und ſeine Familie beſſer als bisher 
ernähren koͤnne. Der Herzog frug 125 
ob er denn wirklich gluͤcklich ſey, wenn 
er es beſitze. Eben ſo ſehr, erwiederte 
der Bauer, als je ein Koͤnig. Der Her⸗ 
zog fuhr fort, wie hoch das Land zu ſteh⸗ 
en kaͤme; der Bauer gab zur Antwort, 
2000 Franken. Nun dann, rief der Her⸗ 
zog, komm mit mir nach Hauſe, gleich 
ſollen ſie Dir ausgezahlt werden! So 
kann ich doch ſagen, daß ich heute einen 
Menſchen gluͤcklich gemacht habe. — _ 
Es iſt wohl wahr, daß in der Zufrie⸗ 
denheit das größte Gluck des Menſchen 
liege, und daß, der am reichſten iſt, der 
am wenigſten bedarf. Allein, wie viel 
giebts Menſchen, welche die Zufriedenheit 
kennen. Der Bauernſtand war vielleicht 
nur der einzige, wo der Herzog einige 
antreffen koͤnnte, die auf ihr nothduͤrfki⸗ 
ges Auskommen alle ihre Gluͤckſeligkeit 
einſchraͤnkten. Er iſt aber eben ſo wenig 
wie andre Staͤnde von Begierden nach 
mehr frey, und feine eingeſchraͤnkten Be⸗ 
griffe machen es nur, daß ſeine Wuͤnſche 
mehr Grenzen haben. So wie ſich in 
hoͤhern Staͤnden mehr die Begriffe er⸗ 
weitern, ſo ſind auch ſchon die Wuͤnſche 
zahlloſer. Der Menſch iſt aber ſo gear⸗ 
tet, daß wenn er nichts hat, ſo verlangt 
er nur wenig; und hat er wenig, ſo ver⸗ 
langt er immer mehr; ſo daß die Leiter 
unüberſehbar iſt. 


ihr ſeiner Begierden 


Coslin. Allhier iſt unter der Firma, 
paul David Zettwach, eine neue Tobacks⸗ 
fabrik errichtet worden, in welcher alle 
gangbare Sorten, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
Tobacke verfertiget werden, und bereits 
in anſehnlichen Quantitaͤten, ſowohl hier 
als in den Niederlagen zu Stolpe und 
Lauenburg und andern Orten zu haben ſind. 
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10 wechſel⸗Cours. Elbing, den 28. December 1787. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis s 311 — gr. 


3 1 s 05 12 dr. 
Dambuea 2 Wochen 1 Nthlr. beo. 5 35 Ah 
8575 5 * 4 . 137 1½ ge 
Moaͤndige hollaͤndiſche Dukaten 5 1 „ fl. 9 is gr. 
Unrändige di:o 2 r v2 3 9 3% 
Alberts⸗Thaler raͤndig .z E * . 4 16: 
dito zalte * 2 ‚2 2 4. 15 % 
Neue dito ‚2 2 2 15 7 135% 856 
Gute dito z z . 7 1 Ad 55 
Friedr. Wilh. D'or $ 3 . 2 15 29 30 
Louis-Carl- d'or 2 15 = P sis 24 ? 
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Wem «8 ‚gefällig iſt, einer Geſellſchaft beyzutreten, in deren Eirkül zum 
Anfang dieſes zeingetretnen Jahres, die beſten Journale Deutſchlands geleſen werden; 
1998 ſich dieſerhalb gefaͤlligſt in unſrer Buchhandlung. Die Bedingungen find fol⸗ 
gende: ee abe en — 

1) Die Wahl iſt auf die berliniſche Monatsſchrift, den deutſchen Merkur, 
das zdeutfche Muſeum, das politiſche Journal, das Port-Feville, Jenai⸗ 
ſche Litteratur⸗Zeitung, goͤttingſche gelehrte Zeitung, und allgemeine ‚Dir 
bliothek, gefallen. Einige andere intereſſante, quartaliter herauskommenden 
Piegen werden mit eingeſchaltet. 315 

2) Das Quartal koſtet 3 fl. 15 gr. 

3) Jedes Mitglied macht ſich auf ein Jahr verbindlich. 2 

4) Es wird ein Bote gehalten, der woͤchentlich zweymal, des Mittwochs und 
Sonnabends, jedem Mitgliede die neuen Journale uͤberbringt und die alten 
wiederum mit zuruck nimmt. 8550 1 fre l en! ? 
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Ein in der heil. Geiſtſtraſſe neu ausgebautes Wohnhaus von 6 Zimmern 
und z ſchoͤnen Kellern, iſt entweder auf 10 oder 12 Jahre zu vermiethen, oder wenn 
ſich Kaufluſtige finden ſollten, aus freyer Hand zu verkauffen. Nähere Nachricht 


davon giebt Hr. Mäckler Fehrmann. 
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nein een mene E 4. er ine is 
Dieſe Elbingifhe Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
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